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$funb fcbwcre ©tempfet 5000 ©ramm ©ag, un*
ter 80 «JJfunt fa)were 5702 ©ramm u. f. w., je

nacbtem ter ©ag in etuer gewiffen Slnjabl ©chtä-
gen oter ©tunten verarbeitet wirt. D

Srulliitetftcreicti.
I.

Bei Einübung ter pcrfchtetcnen ©chrittarten
gefebiebt eö nicht feiten, taß man ftcb anfirengt,
turch mübfame Berfucbe nach ter Ubr tie porge
fchriebene ©chrittjabl per «Üitnutc berauöjubringen.
©enn nun jwar ein alter, geübter «Dtilitär ten
einmal eingekauften Saft jetcr ©angart nicbt fo

leicht »icter oergißt, unt felbft unfere «Dtilijcn,
porjttgöwctfe aber Sambourö unt Snftruftorcn
leiebt fia) tie oerfd)ietenen Eatenjen merfen tonnten;

fo ifi hoch nicht ju überfeben, taß tie erfte

Einübung turch eine «Reibe oon oft nicht glüdcn-
ten Berfucben eine ju mübeooUc unt taö lang.
roeiltgc «jlachjäblen nach ter Ubr toa) faum eine

lobnente Slrbeit ju nennen ift. ©ebretber tiefer
Seilen bat taber febon oor oieten Sabren fid) ten
aüercinfacbftcn Saftmeffer eingerichtet/ ter fowobl

jur Einübung ter «Hefrutett, alö namentlich auch

ber Sambourö mit ter geringften SDtübe in furjer
Seit tie febönften unt genaueften «Hefuttate lieferte,
unt tem ohne Sweifet oon ten $$. Snftruftoren
tie pcrbtcntc Slnerfcnnung ju Sbeil werten witb*

T)tt ganje Slpparat beftebt iu einer Blctfugcl,
tie an einem Bintfaten oter ter £aftbarfeit Wiegen

lieber an einer tünneu S)armfatte befeftigt
witb, tint fo ein gaHj cinfacbeö $cnbel biltet*
teffen Sänge für tte »erfebiebenen ©ebrittarten,
pom ©efuntenpentel aui berechnet/ fia) geftattet
Wie folgt:
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Um tiefeö Eompentium fid) anjufertigen. braucht
man nur mit einem Switfbobrer ein Sod) turd)
eine Blctfugcl ju fchtagen, tie ©eite (pon unbe*
ftimmter Sänge) tie am einen dube mit einem
Änotctt ju verfeben ift, titrcbjuuebcu, tann tte
fürjefte ©chrittart nach obiger ©cata ocrmittelft
cincö Soüftabcö juerft aufjutrageu unt ebenfaüö
mit einem Änoteu jtt bejeicbneti/ fernerö mit ten
äntern ©ajrittartcti von unten berauf fo fort ju
fahren, bii man entlieh etwa einen %oü oberhalb
teö ©chulfchriufnotcnö tie ©atte abfehncitet. Beim
©ebrauebe bat man nur tie ©aite am Änotctt ter
gewüiifcbten ©chrittart anjufaffen unt tie in
©ebroung gefegte Blcifugel wirt genau ten per*
langten Saft angeben. Tat) man fo auf tie wobt«
feilfte ©eife ten langweiligen Berfucben nad) ter
Ubr entboben unt auch in ten ©tant gefegt ift,
beliebig Piele Slbtbeilungen ju perfebiebenen Seiten

unt an pcrfcbtcbeuen Orten in fürjefter 3«it
an einen unt tenfetben ©ebritt jtt gewobnen,
leuebtet ohne Piele ©orte ein. ©oüten auch tie
Slbmcffungcn fo ungenau aufgetragen fein/ taß
auf tie «DJinute ein oter jwei ©chritte fehlen, fo
ift offenbar eine «Diffcrenj pon 60—120 ©chritten
per ©tunte ohne aüen Einfluß auf tie Saftif im
gelte.

Stimmt man für tett ©cbnlfcbritt taö ^entef
teö Sauffd)rttteö/ fo bat man gleichzeitig ten
©ehrt» iu feine jwei Bewegungen jerlegr, t. b.

ter eine $entelfchlag beftimmt tie 3«it für tie
itfte Bewegung (Borfd)ieben teö gußeö)4 tcr.jweite
i'entclfcblag ftrtrt tie jweite Bewegung (Slbfegen
teö gußeö).

©ir fcbließen mit tem ©ünfchC/ eö möchte jeter
Snftruftor ftcb balt praftifcb oon ter Swedmäßig*
feit unfereö Borfchlagö überjeugen. G.

*) Sßcitäuftg bemerfen wir, taf wir unfern regtementarifdjen

SWanöorlrfdjrttt yus SDtinute für etwa« ju langfam galten,

unb bem »on */120 ben SSorjug geben, wa« einer $cnbcl(5nge

»on 0,829 $ufj entforädje.

£ctm>ctj.
SOßaabt. Slm 19. b. ftarb in Saufanne §x. ©igmunb

be Sabarpe, SDtreftor US V.fa)neijerifebenBoögebiet«, in
einem Sllter oon mehr alt 80 3<>bren. 3n feiner frütjeften

Sugenb folgte er feinem Bater, ber al« ©eneral bei ber fran*
jbft fä)en Slrmee in Statien ftanb, unbnrcbte bengclfjttg oon

1796 at« Untertieutcnant bei Ux Äaoallerie mit. SRaajbettf

fein Bater bei 8pbi gefallen war, nabm bet Obergeneral (Bo*

naparte ben jungen Sabarpe unw beffen ebenfall« bei ber Äa*
Dauerte ftehenben altern ©ruber in feine ©uite. Sebterer fiel
balb barauf, ber jüngere, oon bem «ir bier reben, bingegen

machte oon ta an aüe ftelr-jüge unter Sftapoleon I mit bie

jum 3ah 1810, wo er mit bemOrab eine« @«fabron«a)ef«

in fein Batcrlanb jurütffebrte. ©ein nobler ß&arafter unb

feine Südstigfeit, bie er mebrmal« bura) au«gejeicbnete ©ienft*

leiftungenbewabtte, hatten ihm bieStajtung unb biegrreunb*

fchaft aüer feiner Äameraben oerfajafft, unb mit mehreren ber

erften SDtttitargroßen Sftapoleon'«, »teSÄnrat, SfÄafiena unb

a. m., war er eng befreunbet. — 3*» feinem «beimatfanton

wirfte er febr gut. (Sr grünbete bie ntaabtlctnbifaje Äaoaüerie,

beren (Shef er war bti 1840, unb wibmete ib> bie unau«ge*

fefctefte abatigfeit. ©in glänjenbe« anerbieten wäbrenb ber

100 Sage, in bie franjöftfcbe Slrmee wieber einjutreten, (ebnte

er ab, roeit er oorjog feinem Batertanb ju bienen. @inige
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Pfund schwere Stempfcl Zoo« Gramm Say, unter

«0 Pfund schwere 6702 Gramm u. f. w., je

nachdem der Satz in eiuer gewissen Anzahl Schlä-
gen oder Stunden verarbeitet wird. lH

Trüllmeistereien.
I.

Bei Einübung dcr verschiedenen Schrittarten
geschieht eS nicht selten, daß man sich anstrengt,
durch mühsame Versuche nach der Uhr die porge
schrieben? Schrittzahl per Minute herauszubringen.
Wenn nun zwar ein alter, geübter Militär den

einmal eingepaukten Takt jeder Gangart nicht so

lcicht wieder vergißt, und selbst unsere Milizen,
vorzugsweise aber Tambours und Jnstruktoreu
lcicht sich die verschiedenen Cadenzen merken könn,

ten; so ist doch nicht zu übersehen, daß die erste

Einübung durch eine Reihe von oft nicht glücken»

den Verfuchen eine zu mühevolle und das lang,
«eilige Nachzählen nach der Uhr doch kaum eine

lohnende Arbelt zu nennen ist. Schreiber dieser

Zeilen hat daher schon vor vielen Jahren sich den

allercinfachstcn Taktmesser eingerichtet, der sowohl

zur Einübung der Rekruten, alS namentlich auch

der Tambours mit der geringsten Mühe in kurzer

Zeit die schönsten und genauesten Resultate lieferte,
und dem ohne Zweifel von den HH. Jnstruktoren
die verdiente Anerkennung zu Theil werden wird.

Der ganze Apparat besteht in einer Bleikugel,
die an einem Bindfaden oder der Haltbarkeit we^
gen lieber an einer dünnen Darmsaite befestigt

wird, und so ein ganz einfaches Pendel bildet
dessen Länge für die verschiedenen Schrittarten,
vom Sekundenpendel auS berechnet, sich gestallet
wie folgt: ^
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*) Beiläufig bemerken wir, daß wir unsern reglementarischcn

Manövrtrschritt — /jtg Minute für etwas zu langsam halten,

und dem von '/jzg den Vorzug geben, was einer Pendellänge

von 0,829 Fuß entspräche.

Um diefeS Compendium sich anzufertigen, braucht
mau nur mit cmem Zwickbohrcr ein Loch dnrch
eine Bleikugel zu schlagen, dic Seite (von
unbestimmter Länge) dic am einen Ende mit einem
Knoten zu versehen ist, durchzugehen, dann die
kürzeste Schrittart nach obiger Scala vermittelst
eines ZollstabcS zuerst aufzuirageu und ebenfalls
mit cincm Knotcu zu bezeichnen, ferncrS mit den
antern Schrittarten von untcu herauf fo fort zu
fahren, bis man eudlich etwa einen Zoll oberhalb
dcS SchulfchrittknotcnS die Satte abschneidet. Beim
Gebrauche hat man nur die Saite am Knoten der
gewünschten Schrittart anzufassen und die in
Schwung gefetzte Bleikugel wird genau den
verlangten Takt angeben. Daß man fo auf die wohl«
feilste Weife den langweiligen Verfuchen nach der
Uhr enthoben und auch in den Stand gefetzt ist,
beliebig viele Abtheilungen zu verfchiedenen Zei.
ten und an verfchiedenen Orten in kürzester Zeit
an einen und denselben Schritt zu gewöhnen,
leuchtet ohne viele Worte ein. Sollten auch die
Abmessungen so ungenau aufgetragen sein, daß
auf die Minute ein oder zwei Schritte fehlen, so

ist offenbar eine Differenz von 60—l20 Schritten
per Stunde ohne allen Einfluß auf die Taktik im
Felde. „

Nimmt man für den Schulfchritt das Pendel
des Laufschrittes, so hat man gleichzeitig dcn

Schritt in feine zwei Bewegungen zerlegt, d. h.
der eine Pendelschlag bestimmt die Zeit für die
e^rste Bewegung (Vorschieben deS FußeS); der.zweite
Pendelschlag fixirt die zweite Bewegung (Abfetzen
des FußeS).

Wir schließen mit dem Wünsche, cS möchte jeder
Jnstruktor sich bald praktisch von der Zweckmäßig,
keit unseres Vorschlags überzeugen. «

.f,^,^ / Schweiz. „.^
Wandt. Am 19. d. starb in Lausanne Hr. Sigmund

de Laharpe, Direktor deö V. sch» eizerischen Zollgebiets, in
einem Alter von mehr als 80 Jahren. Jn seiner frühesten

Zugend folgte er seinem Vater, der alS General bet der

französischen Armee in Italien stand, und machte denFcldzug von

1796 als Unterlieutenant bei der Kavallerie mit. Nachdem

sein Vater bei Lodi gefallen war, nahm der Obergeneral

Bonaparte den jungen Laharpe un^ dessen ebenfalls bei der

Kavallerie flehenden ältern Bruder in seine Suite. Letzterer fiel
bald darauf, der jüngere, von dem wir bier reden, hingegen

machte von da an alle Feldzüge unter Napoleon I mit bis

zum Jahr I8ll),wo er mit dem Grad eines Eskadronschefs

in sein Vaterland zurückkehrte. Sein nobler Charakter und

seine Tüchtigkeit, die er mehrmals durch ausgezeichnete

Dienstleistungen bewährte, hatten ihm die Achtung und die Freundschaft

aller seiner Kameraden verschafft, und mit mehreren der

ersten Militärgrößen Napoleon's, wie Murai, Wassens und

a. m>, war er eng befreundet. — In seinem Heimatkanton

wirkte er sehr gut. Er gründete die waadtländische Kavallerie,

deren Chef er war bis 1840, und widmete ihr die unausgesetzteste

Thätigkeit. Ein glänzendes Anerbieten während der

100 Tage, in die französische Armee wieder einzutreten, lehnte

er ab, weil er vorzog seinem Vaterland zu dienen. Einige
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